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Rote Nevue

Sozialiftijhe Monatd{hrift

8. HEFT APRIL 1923 II. JAHRG.

Heraudgeber: Sozialdemofratifdhe Partei der Sdhiweiy
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Sind wiv
fitr oder gegen die usiwanderung ?
Bon Ernft Nobs.

Bei gleicher Ve dlferungsdidhtigleit, wie Deutjchland fie por dem
Kriege batte, wiirde allein dad Gebiet ber PVereinigten Staaten von
Nordamerifa beinabe audveichen, um famtliche heute auf der Erbober-
flache lebenden Menfcdhen zut erndbhren. Dabei wird die mittlere Vevsl-
ferungsdichtigleit Deut{chlandsd von einer Neibe anberer audgedebhnter
Gebiete bei weitem iibertroffen. €3 liegt alfo durchaud im BVereich
ped miglichen und nicht blop der Pbhantafie, dap eine Vevilferungs-
3abl, die Der Gefamtheit der heutigen Menjchbheit entipricht, auf einem
Raume lebt, deffen Audbehnung den Vereinigten Staaten von Amerifa
entfpricht. Rber nodhy mehr : Franfreidh hat feine landivivt{chaftliche
Produftion innerbaldb 90 Jabren vervierfacht, die Schweiy innerhalb
50 Jabren werdoppelt. Laut einer Mitteilung der Gefellfdhaft fiiv
induftrielle Landivtfchaft und JInnenfolonifation fdnnten eingig auf
Dem Heutigen {hweizerifchen Territorium 250,000 Menfchen mebr auf
melioriertem Boden und neuervichteten Heimitdtten ibre Crifteny ald
Bauern finben. CEingig dasd europdifdhe Nupland wiirde, wiederum
ant Der BVevdlferungddidhtigleit Deut{hlands gemefjen, ftatt 100 Mil-
lionen Menfchen eine halbe Milliarde erndbren fonnen. Dabei ift eine
magimale Nabrungdausbeute aud Grund und Boden nod) nirgends
ober nur auf fleinften Gebieten intenfivfter Vodenfultur erveicht. Die
Menfchheit fann fidh um dad Bebnfache und mebr ihrer bHeutigen
Seelenzabl (ca. anderthalb Milliarden) vermebren, obne dap bei ent-
fpredhender Bebauung der vorbandenen Kulturfladye ein einziger Menjch
Hunger leiden mup! ,Raum fiir alle Hat die Erde.”

* s *

Dag alles ift beute von unfever Seife vieder einmal laut und
peutlich auszufprechen in Anbetracht ded Umftandes, dap von gewifjen
biivgerlichen Wirtjdhaftspolitifern, die gany dem Wberglanben verfallen
find, das alte grufelige Ammenmdirdhen ein neued Mal aufgetifcht
wird, wir litten an Ueberbev Sl ferung und mithten alle mit-
einander zugrundegeben, wenn wir und nicht Luft und Lebendmiglidy-
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feit 3u {chaffen vermidchten. €8 gibt foldhe gany Ultvaterifche, die ein
polled Jahrhundert verfdhlafen zu Haben jcheinen und die den RKrieg
mit Der Notwenbigleit gelegentlicher Dezimierung ded menjdhlichen
Befchlechted begriinden. QNun haben wir viereinbalb Jabre lang das
graplichite Millionenfchlachten der Weltgefchichte erlebt und — trog-
Dem nod) 3u viele Menfchen ! Nein, wabrlich mit {olchen Leuten und
gegen derartige Urgumentationen {oll man ung eine Distufjion nicht
sumuten, Aber ed ift nichtddeftoweniger dringend nitig, dafy Ddie
Probleme der Vevdlferungspolitift und der JUusiwanderung, wie fie
fich sur Beif in der Schiveiy ftellen, audy von {ozialdemotratijcher Seite
nicht langer unbeachtet gelaffen werden. Auf biivgerlicher Seite ift
man auch in diefer Frage berveits iiber die Studien hinaud und zu
praftifhen Mapnabmen gelangt. E8 Handelt fich darum, ob Ddiefe
Mapnabmen aucdh vom Standpunft der Lobnarbeifer{haft wie vom
WVolfdgangen aus gutgebeifen werden tommen oder nidht., Selbit-
perftandlich ift dDabei, dap eine Partei ded Jnfernationalidmusd tte
Die foztaliftijche Partei fich bei Crdvterung diejer Fragen nicht auf
engfte nationaliftifhe Gefichtspuntte einftellen darf. Fiir fie ift alfo
bet Der Beurtetlung diefer Fragen nicht von entfcheidender Vebeutung,
ob Die BVevdlferung eined Landed ausmwandere oder nicht. LWidytig
ift otelmebr, ob durdh) die JUuswanderung fowobh! die Auswanberer
alg Die Juriictbleibenden gewinnen oder widht. €8 Handelt {ich aljo

um ein {oztalesd Problem, nidht um ein nationalesd.
% * *

Die Fiihrer der feit 1920 neuorientierten {hiweizerijchen Wirt-
{haftapolitif, die KRapitdne der Reaftion, die Laur & Schulthef, die
QAbt, Rothples & Cie., treten heute mit Nachdruct fiir dDen Ma{{en-
ab{chub Der Urbeitdlofen, al{o dDer Iuduftrie-
arbetter, ing Ausland und in iiberfeeifche Ldnder ein. Diefe
Bejtrebungen verdecten fich sum Leil hinter dem Vorgeben, e handle
fich in erfter Linie darum, firx bauerlicde Ausdmwanderer vor-
suforgen. Indeflen tweift trog der Krife die Landwivtfchaft bid ur
heutigen Stunbe feine erhebliche Junabme von Auswanderern auf.
Die groBen Veranftaltungen, die vorbereitet werben zum Jwecte Der
Silfeleiftung an Ausmwanderer, {ind alfo feinedfalld durch eine dem-
entfprechende Junabme ded bduerlichen Audmwandererfontingented er-
fordert, &3 DHanbelt fidh gany unzweifelbaft wm eine ftaatliche Be-
forderung der Uusmwanderung, die in grofem Mapftabe geplant ift
und in der Hauptjadhe auf die von der Wirtichaftstrife am meiffen
betroffenen Urbeitsfrafte der JInduftrie abjielt.

tleber Diefe bevorjtehende Wttion verdffentlichte dasd Eidgendfiijche
Ausmwanderungsamt anfangs Dezember 1922 das folgendbe Mitgeteilt :

Snfolge der anbauernden Arbeitslofigieit in der Schweiy hat fich der
Bundesrat veranlafit gefehen, die Mittel sur Befferung der Lage au priifen.
Gines diefer AMittel ift die moralijche und tmaterielle Unterftiibung von evwerbs-
o en Schweizern, die aud eigenem AUntriebe audwandern wollen. Fiir die Auf-
Eldvung und den Schug folcher Perfonen wdahrend der Neife ift {ehon lingft
Borforge getroffen worden, dagegen fanden unfeve LandBleute bei dev RUntunft

242



in frembden Lanbern nicht iibevall die gewiinfchte Hilfe und dbie nitige Wnleitung
au ibrem Gorvtfommen. Der VBundesdrat hat dedhalb befdloflen, e8 feien an
Den widhtigern iiberjeeifchen AUusdidhiffungsbdifen Hafenfommifidre zu
evnennen, weldhe mit dem Audwanderungdamt in Verbindung zu treten und
den einfreffenden Ausdmwanberern beizujtehen haben. Wo {ich {DHiveizerifche Kon-
fulate befinden, werben diefe die Funftionen eined Hafenfommiffdrs verfebhen.

Der Bundedrat hat im weifern befdhloffen, eine Offerte der Gefchdfts-
ftelle der Schweizerifchen Vereintgung fiir Jnunenfolonifation und induftrielle
Landbwirtichaft in Jiivich anzunehmen und ihr die Funftionen einer Sentral-
ftelle filr Dad folonifatorifde Uusdwanderungsdmefen
au iibertragen. 8 werben ihr demgemdl folgende AUufgaben ugerviefen :

L Cidh nath Siebelungsgelegenbheiten in CGuropa und
fiberfeeifchen Ldndern zu erfundigen und iiber {oldhe
febriftlich und miindlich JAustunft zu erteilen.

2. QUrbeitfjuchenden nach iiberfecifchen Gebieten Stellen zu ver-
mitteln (fiiv CGuropa beforgt bag Eibg. AUrbeitdamt die Stellenper-
mittlung).

3. Giedlungdunternebmen in frembden Lanbern ju priifen, Kolonifa-
tiongprojefte den Vunbedbehbrden zur Genehmigung und even-
tuellen Subventionierung zu unferbreifen und weds Aus-
fitbrung {olcher PDrojefte mit Vanfen, Gefellfdhaften und Privaten in
Berbindbung zu frefen.

4. Derjonen, die fich in frembden Ldnbern anfiebeln middhten, auf ihre
fiinftige Sdtigfeit vovrzubereiten dDurch Vefdhaf-
tigung bei der Junenfolonifation oder bei Land-
wivrten, Ffinftige AUnfiedler 3u belehren und ibre Tdtigleit und
thr Fortfommen am Reifeziel zu beobachten.

Die vorerwdhnte Gefchdftditelle (Iiirich 1, Ufterhof, am Bellebueplap)
wird, fomweif ed {ich um folonifatori{de RAusmwanderungdangelegens-
Heiten hanbelt, beveitwillig Ausfunft evteilen und {ich dabei angelegen fein laflen,
in jebem Gingelfalle zunddhit zu priifen, ob die BVebiirfniffe der JIntereffenten
nicht im Wege Der JInnenfolonijation befriebigt werben fdunfen.

Das heipt alfo : Die Eibgenoffenfchaft befaht fich beute bereits
mit der Uugfindigmachung von Kolonijationdprojeften, fie ermutigt
bon Staats wegen sur Auswanderung und fubventioniert Ausmwanderer
und ihre Kolonien, fie meint auch JInduftriearbeiter durd) eine fiirzere
Betatigung ald BVauerninedhte in Farmer verwandeln und auf {chict-
liche Weife deportieren ju fonnen | Laut einer Mitteilung von BVundesd-
rat Schulthep an Nationalvat Belmont (, Bafler Vorwdrts”, 9, Mdary
1923) famen fiiv bie behordlich unterjtiigte und finangierte Uuswande-
rungsbewegung in Vetradt die jerftdvten Gebiete von BVelgien und
Nordfrantreidy, ferner Kanada, Sitdamerifa und Rupland.

Was dag legterivdbnte Land anbetrifft, {o bat Dr Welti die Jlu-
fionen Schulthep’ wie die einiger ausmwanderungsbegeifterter Sdhiweizer
RKRommuniften febr berabgeftimmt durch die Feftjtellung, ,daf Rupland
die CGinwanderung nicht nur nicht wiinfcht, fondern fie gar nicht zu-
lagt” (, BVorwdrts”). LWas bdie Wieberaufbaugebiete anbetrifft, in
welche Fiirzlich die Nationalvdte AbL, Nothples und Rochair eine
amtliche Stubienveife gemacdht baben, {o ift gegen eine BVefiebelung
durch {hiveizerifche Auswanderer, die aus der Landwirtfchaft {fammen
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uid mit dbem Landbau vertraut find, nichtd einjumwenden. Wudy niche
gegen bie ftaathc[)e Gubyentionierung foldher AUnfiedler. Dasd gleidhe
ailt auch fiir bauer(idye KRoloniften in Lleberfee. A (lein die
Babl dber bauerlidhen usdwanbderer ift einne be-
fdhranfte, und um ihretwillen ift dDie oben ev-
wadbnte umfaffende Uftion am allermwenigiten
unternommen worden, Fiir diefe Uusdwanderer, die fait
audnabmslosd mit etiwelcdhen, wenn auch befcheidenen Mitteln verfeben
find, braucht man Ffeine Unlernfurfe, feine Stellenvermittlung und
feine Hafenfommifjdre ! Daph ed fich um die Erpatriierung
pber arbettdlofen Induftricarbeiter oder, mit andern
PWorten, um die Verminderung und AUbfdiittelung
Der ftaaflichen Unterftitgungdpflidt gegeniiber den
Qrbeitslofen bandelt, geht auch aus dem Schreiben ded BVundesratesd
pom 15. Dezember 1922 an die diplomatijchen und fonfularifchen Ver-
treter Der Schwety im Ausland hervor., Hier wird die ganze ftaatliche
Auswanderungsaftion ausdriiclich mit dem Hinweid auf die anbal
tende Urbeitdlofigleit in der Schiveizer JInduftrie begriindet,
Der divefte Unlaf su der ftaatlichen Auswanderungsaftion gegen die
Snduftricarbeitslofen ift ein fidfalifder und nicht ein {ozial-
politijher, bei Laur und den Vauernparteilern auperdem ein poli-

ti{dher, mwie der Shreibende in der ,Noten Revue” (Dezember:
heft 1922) gezeigt bat. Mag aber die Vourgeoijie aud Griinden der
Staatdfinanzen und des Oteuerfufes und mag die BVauernfame aus
Griinden der Juriiddringung der Induftrie und der politifdhen Schiwd-
dbung des Proletariatd einen Majfenabichub von Induftricarbettern
fiie munfcbf)ar halten, o diirfen diefe Griinde dod) feinedwegs fiiv die
proletarifhe Klafie gelten. Diefe wird in erfter Linie da-
nach fragen, weldhed Schicfal die ausdwandernden Jndbuftricarbeiter
evivartet, und auf diefe Frage it zu antworten, dap fie in 90 von
100 Fdllen ing Lumpenproletariat der grofen Cinwanderungshafen-
ftddte und in ein Glend verfinfen, von dem wir und bhier nicht leicht
etnen Begriff madhen. Darin geben fie augrunde oder erliegen den
Strapazen und der barten Arbeit in einem ungewobnten Klima, Das
von dDem deut{chen Sozialiffen Dr Siide fum idiberfegte Budy ,Das
Glend der neuen Welt” gibt Ddariiber binveichend Uufichlup, A uf
pen Men{dhenhandel ded Maffenabidhubsd der
Paupersd {ollte ein zivilifiert {ein wollendesd
BVolf beute nidht mebr verfallen und am we-
nigften cin Volf, aus deffen Nationalhymne bet jedbem AUnlap der
Patriotidmusg lobpreifet :

Hegft und fo mild und treu,
Nabhrft und fo ftarf und frei,
Du Hodhlandsbruit |

* * *

Die QAUusfidhten fiir die Verwirflidhung ded Maffe na b-
fhubs von Arbeitdlofen — und nur um einen foldhen Handelt ¢s
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fich, Denn cine gervinge Ubwanderung wiirbe ja den Jwed nidht evs
reidhen | — find nidht befonders giinftige. Wie 8 fih mit Kanadg
perbdlt, bat Friedrid Heeb in feinem auperordentlich inftruf-
tiven rtifel in der legten Nummer diefer Jeitfchrift gezeigt. Er
wird in einem weiteren QArtifel wabrfdheinlidh nicht viel giinftigere
Perbdltniffe fiir Siibamerifa nachiweifen. Die Verveinigten
Staaten baben die Einwanderung fontingentiert, und dasd fdhwei-
serifhe Rontingent von etwas iber 3000 Einwanderern jdbrlich ent-
fpricht nun dem bisherigen, fozufagen normalen BVevdlferungsabflup.
Die Ueberfeeftaaten begiinftigen derzeit die Uuswanderung gar nidht,
fie legen ibr eber Hinbernifje in den Weg. Weldhe Sdhivierigteiten
Der Griindung {dhiveizerifher Siedelungen im Wege {tehen, dariiber
gibt ein Bericht ded fehr gewiffenhaft arbeitenden Schiveizerijchen
QAusmwanderungsamtes (abgedructt im Gefchaftsbericht bes Politijchen
Departementes 1921) folgenden Uuffchluf :

,E8 fann fich felbftverftdndlich nur dbarum handeln, in einem beftimmien
iiberfecifhen Staate einen grvfern Kompler Land zu erwerben und mit Schiveizern
au befiedeln. Gin folched Projeft ift unter folgenben VorausdfesBungen aus-
fitbrbar ; ,

1. €3 mup ficdh ein iiberfeeifher Staat bereit erfldren, ein geniigend grofesd
Bebiet in flimatifh giinftiger Lage, wo Getreibe gebaut und Mildvieh gehalfen
werdben fann, zu annehmbarem Preife abzufreten,

2. E8 miiffen geniigend Mittel bereitgeftellf werden, um ein {olched Gebiet
au erwerben, dad Gigentumsredt auf Grund und Boben zu fihern, basd Land
purch ortsfundige JIngenieure ober Geometer in Lofe vermeffen zu lafjen, Wege
anzulegen, eine Fabritrafie nadh dem ndahiten Verfehrdzentrum zu bauen, LUnter-
funftslofale fiiv bie Anfommenden zu ervichten und Lebendmittel fiiv wenigitens
5 big 6 Monate fiir diefelben zu magazinieren, ferner um RKoloniften in die
Heimat zuriicaubefdrdern, die den an fie geftellten Anforderungen nicht geniigen.

3. €3 diirfen nur folche Perfonen ald AUnfiedler audgewdbhlt werden, die
ungehindert in den fremben Staat einwandern fnnen, an harvte fdrperliche
Qrbeiten gewdhnt find, mit einfacher Koft und primitiver Unterfunft fich be-
gniigen, MNUibjale iiberwinden, auf Vergniigungen verzichfen und wenigitens
jopiel Geld baben, um YWerfzeuge und einige Haustiere zu faufen.

4, Auf Jabre hHinausd mup von einer Nenbite dDed angelegfen RKRapicald
abgefeben twerden, tweil dDer KRolonift ldngere Jeit faum in die Lage fommt,
Produtte zu verdufern und {pdter feine Crzeugniffe der hobhen Transportivjten
wegen mit Gewinn nur abfegen fann, wenn eine BVabhn- ober Sdiffftation in
ber QNdhe der Kolonie angelegt wird.

Jebesd KRolonijationdunternehmen, dasd diefe Umitinde nidht in Redhnung
siebt, wird miggliicden. Nad unferm Dafiivhalten iff
ein fleiner Vinnenftaat faum in der Lage, ein dDerv-
arfigesd Unternebmen in befriedbigender Weije Duvch-
sufiibren, weil zwifden ibm und dem Staafe, in dDem die Kolonie liegt,
feicht Diffevengen entitehben Ednnen, weil er ferner bet ber NRefrutierung der
Rolontften faum freie Hand haben wiirde, fiir die Kulitivierung
eineg fremden Landed groheSummenaudgeben miiffte
unbd trog allemim beften Fallenur filv einigebundert
Perfonen AUrbeitdgelegenheit zu befdbhaffen in devw
Lage ware”
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Obgleich die heutige Ueberfitllung des Geldmarttes in der Schiveis
eigentlich dDagu angetan fein miipte, wenigitend private Kolonifations-
unternehmungen ju evleichtern, baben wir bid heute von {olchen Griin-
dungen nody nichtd vernommen. Die fapitalbefigenden Herrichaften
fcheinen nicht ein {o unbefcdhranfted Vertrauen in {oldhe Unternehmungen
und ibre Nendite zu fegen wie ihre politifchen Sachwalter. Auf alle
Fille diirfte die Stellenvermittlung fiiv arbeitdlofe Proletarier nad
$leberfee fiir die KRapitaliften und ihren Staat viel geringere RNififen
in fich {hliegen. Nun hdtten wir war ald Sozialiften und Inter-
nationaliften {elbft gegen eine {taatliche Vegiinjtigung der Audwande-
rung von Proletariern feine grundfislichen BVebenfen einjuwvenden,
wenn diefe hierjulande Heute AUrbeitslofen wenigftens einem
be{feren und nicht einem noch) traurigeren Lofe
entgegengingen Dasd lestere aber ift gang unzweifelbaft der
Fall, und darum wird die AUrbeitertlaife gegen jede {oldhe Verbannung
der ,indésirables® (der neriviinfdhten) fich Desd ent{chiedeniten zur
Wehre fegen miifjen. . . .

Man verfichert immer wieder, dah ed fidh ja aus{dhlieplich um
die freimillige Auswanderung bandle und daf von einem
swangsdweifen Abfchub feine Rebe fein finne. Das ift nur eine pole-
mifche Fineffe ! Man zwingt die Leute heute felbitverftindlich nicht
purch bebdrdliche JAusmweifungsdefrete ur Ausdmwanderung, aber
man wingt fie, indem man ibhnen die legte
Criftenygrundlage entzieht, indem man die Halfte der Arbeits-
[ofen und mebhr vom Genup der Urbeitslofenunteritiigung ausichlieft,
indem man die Wrbeitglofenunterftiitbungen auf ein Niveau herabfest,
oas feine menfdhenmwiirdige Crijteny mebr ermoglicht, und indbem man die
Leute unter demiitigenden Vedingungen zu Ulmofengendijigen macht.
Cin f{tarfer 3wang, der aud unfern wirtfdhaftlichen Verhaltniffen her-
rithrt und durch die ftaatliche Armen- und Arbeitslofenfiirforge nicht febr
gemildert wird, it alfo ficher da, und wir wdaren damit wieder vor der
SFrage angelangt, wie fie fich in der Schweiy vor 50 Jabren {tellte und
in den Motionen der Joo 3 (1871), VBleuler und Pbhilippin
im Nationalvat yum Ausdruc fam, ndmlich ob eine ftaatlich geleitete
und fubventionierte Wusdwanderung und Kolonifation nicht ein wirf-
famed Mittel ware yur Vefdmpfung ded Pauperismusd. Der Bundes-
rat antiworfefe regelmdapig ablehiend, audh {hon im Hinblick auf die
DBunves - Verfaffung, in der jede Grundlage fiiv eine foge-
nannte aftive Auswanderungdpolitit fehlt. Der Wrtifel 34 der Bunbdes-
verfaffung iibertrdgt dem Bunde lediglich dad Redht sur Kontrolle
ber Augmwanderungsagenturen und der BVeratung derjenigen, die den
Willen befunden, auszuwandern. VBuvd hard erflirt in feinem
RKQommentar zur %unbeéberfaﬁunq ,Der Bundedrat hat dagegen
mit Nedyt ftetd den Grundfas befolgt, dapB ed nidht Auf-
gabe Ded Bunbdes fei, die Ausdwanderung iiber-
baupt ober nady einem Deffimmeen Lanbde 3u
begiinftigen” Diefer Uuffaffung pflichtet Schollenberger bei mit
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ber Feftitellung, dafs die Tendeny der Vunbdesdpolitif auddritdlid
pabin formuliert worden fei, ,daph dDie VBundedbehdrden
fidh jeder Diveffen Teilnabme an dDer Wusdwan-
Derung zu enthalten und fich darauf su befchrdanfen
baben, diejenigen fchmweizerifchen Angebisrigen, weldye den feften Ent-
{chlup fundgeben, audzuwandern, ober die wirtlich auswandern, be ft -
moglidh 3u belebren und zu fdhitgen”

E¢ unterliegt demnach gar feinem 3iveifel, dap der Vundesdrat
mit der von ihm eingeleiteten Auswanderungsdaftion den Boben der
Derfaflung und der gefamten bisherigen Tradition bereits leichten
Herzens verlaffen hat. Der Vundbesdrat hat damit nur ein neued Mal
pen Beweid erbracht, daf er felber fich an Gefes und Verfafjung
nur gerade {o tweit und o lange balt, ald ihm dad paft. Wir aber
befennen ung ald Demotraten zu der Uuffaffung, dafp eine derartige
grundlegende Renderung der fchweizerifchen Ausmwanderungsdpolitit
nicht vorgenomnten mwerden fann und darf, bevor nicht dag Volf in
etner Nevifion ded Artifeld 34 diefe MNeuerung gutgeheifsen bat.

#* # %

Den ftaatlichen Propagandiften der Uuswanderung ift firalid
nun aud die Hilfe der , Wiffenfchaft” suteil geworden. €3 ift Profefjor
M angold-Bafel, der gewefene Ehef der Eidg. Arbeitslofenfiirforge,
ber im Lande herumreift und mit der Vevdlferungsftatiftit betveift,
daf i einige bunderttaufend Menfchen zu viel baben in [Sblicher
Cidgenoffenfdhaft. Er verlangt mit Laur ein Juriidddmmen der Jn-
duftrie und eine prozentuale Verftdrfung der landwirtidhaftlichen Be-
pplferung. Heute beftehe ein jabrlicher BVevidlferungsiiberfchuf von
25,000 bi3 30,000 Menjchen, fiir den Urbeitdgelegenheit gefcbaﬁen
werden miiffe. Aber der gleiche Prof. Mangold muP anderfeits zu-
geben, dap fchon 3u Ende diefes und ju Unfang ded fommenden Jabr-
yebnts, wenn die numerifch viel {hwdderen Kriegdjabrginge ing Er-
werbaleben itbertreten, , fich die @rteg@aabIen bemertbar machen werbden,
moglichermeife wdbhrend eciner Hodfonjunt-
tur!” (, N 3. 3., 24, November 1922). Man fieht alfo die ein-
tretende fatale Qfﬁufung ber , Rriegdzablen” o gut voraus wie die
fommende KRonjunfrur, aber nichtddeftoweniger will man Heute die
Erpatriterung der arbeitslofen Scheizerbiivger ! KRommt dann die
Periobe eined neuen wirtfchaftlichen Auffchmwinges, fo wird man die
abgefchobenen Lanbdestinder durd ausdldndifde, poli-
tifdh vechtiofe Proletarier erfegen, die aus Landern
mit niedrvigerer Lebensbaltung ftammen und fich vorziiglich als Lobn-
briicter eignen. Das mag jenen gefagt fein, die in ber Erhaltung einer
ftarfen induftriellen Refervearmee im Landbe eine Gefabr fiir Ddas
Lohi- und Criftenynivean der Arbeitenden erblicfen, Natiirlich beftebt
diefe Gefabr und bat fich feit gwei Jabren bereits veichlich audgewirtt,
aber die einbeimifchen Urbeitdlofen find bei weitem nicht {o {chlimme
Lohndriicter wie die in Maffenimporten hereingefchleppten auslindifchen
Proletarier und Proletarierinnen, welche die AUnfpruchslofigteit jelber
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{ind und von Arbeiterorganifationen nichts wifjen wollen. Unbeftreitbar
bat fid) in den Kriegdjahren und feither eine gewiffe , Nationalifierung”
der Arbeiterflaffe in unjerem Lande vollyogen, indem viele audlindifdhe
Arbeiter die Schiveiy verlieBen und dafiir Schweizer heimfehrten, bte
pon ibren politijdhen Redyten Gebraud) madten. Dasd madyte fid
in den Stddten in einer politifchen Stdarfung der Urbeitertlaffe geltend,
Man begreift, dap biirgerliche Politifer diefe BVewegung gerne in
eine riikldufige vermandeln modten. Laur hat diefed Jiel unverboblen
ausgefprochen.

Was nun die eigentliche Bepdlferungsdfrage anbetrifft,
fo bat Prof. Mangold mit feinen Jiffern fie feinedvegsd objeftiv und
erfdhdpfend, fonbern vielmebr einfeitig und ungulanglidhy dargeftellt.
In Prof. Reidhedbergs Brojdiive iiber die fdhweizerijdye
Handeldpolitif (1918) finde ich die folgenden Feftjtellungen :

,Die Juwadhdquote der {hweizerifhen Bevdlferung ift eine
febr mdpige und tritf hinter Der dDer meiften
curopdifden Ladnder guriid. Oo ergibt fid) auf je
1000 Cinwobner im Jahregdurdhfchnitt 1901 big 1910 ein Geburten-
itber{chup in Holland von 15,4, in Deutfdhland und Danemart 14,3,
in England, Sdottland und ‘Wales 11,8, Ungarn 11,5, S)efterz
reich 11,4, Stalien 11,1, Shweiz 10,2, Cinzig tn Belgien, Jrland
und Franfreich ift der Geburteniiberjchup noch geringer !”

Uebrigens ift die iffer bed Geburteniiberfchuffes aud) in ber
Schweiy in einer fehr entichiedenen Abnahme be-
griffen. Siebetrug anno 1920 auf 1000 Einwobner in ben Stiddten
nur noch 3,0 und auf dem Lande nur nodh) 7,7! Der Niickgang beim
Lande ift in der legten Jeit im Vergletch zu frither nicht minder auf-
fallend ald bei den Stadfen.

Qn fiinfzig Jabren war der Geburteniiberichuf in der gefamten
Schweiy nie fo niedrig wie im Jabrfinft 1916 big 1920! Das
Jabr 1918 vermochte nicht einmal die 3ahl der Tobesfdlle durd
Geburten wettzumadien, €8 ergab jich aljo ein bevdlferungspolitifches
Defizit! Die fogenannte Frudhtbarfeitdsiffer (fiebe Statiftijchesd
Jabrbuch der Schiveiz) ift innerhald von nur zehn Jabren (1900 bis
1910) von 108 auf 96, alfo febr vapid zuriidgegangen, Seits
berige Ungaben iiber die Frudhtbarkeitdyiffer feblen.

€8 ift erft gany furge 3eit her, dbap diefer Cridheinung wegen zum
oﬁenthc{)en QUufjehen gemabhnt wordben ijt. Im Schweizerijchen Aerst-
lichen entralperein ift im Jabhre 1919 ernftlich) iiber die Sadhe dis-
futiert worden, und im Biivcher Hodfhulverein referierte Prof. Febr
Dariiber, indem er auf diefe neue Situation hinwied. Jn {ehr griind-
licher Weife wurde die Frage damals auch von dem heutigen Jiivcher
Stadtrat Dn;&aberltn im Dezember 1919 in der ,N. 3. 3.”
bebanbdelt ineiner Artifelferie, die den Titel fithrt: ,Die Gefabhren
ped Geburtenrviidganges und Vorfchlage zu deffen Be-
fampfung”. $Hdaberlin fommt dort ju dem Crgebnis, der Geburten-
riidgang® habe aud) in der Schiveis einen dermaBen beunrubigenden
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Umfang angenommen, dap ibm in der Oeffentlichfeit, von den BVe-
borden und der Gefamtheit des Volfes die allergrdfite Aufmerfjamkeit
s fhenten fei und Mittel und Wege ergriffen werden miiten, um diejer
Landesgefabr u ftewern, Der feither ald Spar-Rgnesd zu lofaler BVe-
rithmtheit gelangte Gefundheitdooritand Haberlin wollte damald fogar
por fehr foftfpieligen Audgaben und grund-
legenden Reformen nidt guriicffchrecten, um dem Krebiibel
eined geradezu bedngftigenden Geburtenviicd-
gangesd zu fteuern! -

Jeh fiibre dag alled nur ald ein BVeifpiel dafiir an, wie die Ve-
piferungsfrage nody vor gany furger 3eit von biirgerliden
Politifern und vovab unter dDem Gefidhtdpuntt
einner nationalen Politif dDer Volfderhalfung
beurteilt worden ift | Was mup nicht alles in diefen paar Jdbrchen
fih zugetragen baben, dap beute alle diefe Perfonlicheiten, Yutori-
taten und Gefellfchaften {dhweigen, wo ed fich um nicht mehr und nicht
weniger alg die Crpatriierung einer groBen 3abl der infelligenteften,
gefunt}ef'ten und fraftigiten Voltdgenoffen in den Dbeften Lebensjabren
handelt |

* * ES

@3 bleibt nur {ibrig, auf den gewaltigen Widerfpruch bingumeifen,
in Den fich jene nationalen Vevdlferungspolitifer begeben, Die eine -
feitd gang energifde Mafnabmen gegen den
Bevdlterungsriidgang in Ddev Sdhmweiy und
gletidhgyeiftig die Fordberung der UAusdwanbde-
rung durcd ftaatliche Beginftigungs- und
Swanggmittel verlangen! RKRann man fich felber drger
obtfetgen ? Diefe Iwiefpdltigleit {cheint iiberbaupt ein Kennzeichen

bitvgerlicher Politif gufein, die dDev fapitaliffijdhen Snter-
ef{en wegen und nur ihretwegen fortgefest in Konflift
gerdt mit ibrer eigenen Defferen Cinficht. Natiirlich wiegen die fa-
pitaliftifhen Sntereflen oor. Profit gebt fiber Vernunft!
Diefe Tatfache hat ju meinem BVedauern gerade auch Stadtrat Haberlin
mit feinem eigenen Veifpiel bofumentiert. CEr f{cdhrieb in der erwdbnten
Qrtifelferie, daf die ftarfe Kindberfterblichieit, ,die ungeniigende Pilege
und Craiehung zablreicher KRinber in der Hauptiache nichts Un-
abdnderliched Ddarijtellt, fondern, weil zum grofien
Tetl in unfern foatalen Berhaltniffen begriin-
Det, Der VWerbefferung fabig iit". Darum offenbar
war @efunbbeit@borftanb $Haberlin ald Stabtrat dann der exjten einer,
durcdh) Herabfesung der Arbeitdlofenunterftiigung und miglichfte Fern-
baltung der Urbeitslofen vom Unterftitgungsgenufle dafiiv zu {orgen,
dak miglichit viele Sauglinge im Clend der Arbeitdlofenfamilien ver-
endent mupten ! Alle jene Rapitaliften und biivgerlicdhen
Politifer, die in diefen Jabren gegen unsd ftanden im Kampf
um eine menfdhentiivdige Grifteny der Urbeitdlofen, fie {ind
fhuld an dem groffen Kindberfterben im Pro-
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letariat, Dad mehr Opfer fordevte ald Dder
bethblehemiti{dhe KRindermord!

* * *

LWenn wir die von den Regierungsdparteien vorgefchlagenen Li-
fungen befdmpfen, fo auferlegt und dad die Pflicht, gleichzeitig au
fagen, twie dDie Sache beffer gemacht werden miite. Da ift deshalb
sunddit su bemerfen, Dafp die {dhweizerifche rbeiterichaft {owenig
wie die JInduftriellen ein Jntereffe dDavan haben, die von Laur und der
DBauernpartei propagierte Forderung auf Abritftung der {chiweizerifchen
Qnbduftrie im minbeften zu unterftiigen. €8 ift flar, dap bei den der-
geitigen weltpolitifchen und weltwirtfdhaftlichen Verbdaltniffen die
{dhweizerijche Inbuftrie tangiert werden mupte. Ein Wunder ift es
eigentlich, daf fie nicht noch {chwerer in Mitletdenichaft genommen
worden ift. Sie wird diefe {hivere RKRrife itberfteben, wie fie friiber
nicht minber {hwere und linger dauernde RKrifen iiberftanden bat.
Sy denfe da nicht zulest an die Krife, die mit den Nevolutiongjabren
per Helvetif (1798) begann und obne merflidhed Nachlaffen beinabhe
ein. Bierteljahrhundert dauerte. Nicht dah die {chweizerifchen In-
duftrien unvevdndert aud der RKrife hervorgeben werden, Die einen
werden wobhl dDauernde Einbufen erleiden, vielleicht fich gany umitellen
miiffen, wie dad in der Wergangenbheit immer wieder nitig
gewefen ift. Die andern werden ohne erhebliche Opfer an Markt und
AUbjas durchfommen. Aber ¢ werden auch neue Indujtrien entitehen
fonnen. Cider geht Prof. P. H. Schmidt, einer der beften Kenner
der {dhweizerifchen Indujtrien, nicht febl, wenn er im Jabre 1920 im
Sluptapitel feined BVuches iiber die Jufunft dev JInduftrien in der
Schweiz {chreibt :

»©0 bat fih die JInduftrialificrung der Robijtoffldnder bid
jegt nicht alg eine Gefabr fiir die Entwiclung der {hweizerifchen
Judbuftrie evwiefen, an Ab{agmobglidhfeit wird ed
thr nidht feblen... Uber feinem Lande dringt fich die
Nofwendigleit, vornehmlich hochwertige Arbeit su pflegen, {o ge-
bieterifch auf wie der Schiveis, denn fein anderes Land ift, wie wir
wiffen, fo arm an Robhitoffen und Koblen, in feinem berv{dht
einfoldher Mangel aneinbeimifdhen Urbeits-
fraften (und da wollen fie jest noch Arbeitsfraffe ywangsdweife
deportieven | ! & N.), feined hat {o ungiinftige Jufuhr- und Abfas-
perbaltniffe fitv Maffenprodutte. Je {hivieriger aber die NRobitoff-
bejchaffung, Ddie Roblenverforgung und die Arbeiter-
vrefrutievung () werden, um fo hshere Durd)jchnittswerte
muffenaué’» Den teureven Gtoﬁen und mit dDen wevtvollen
KRerdaften (die man jegt auper Landed treiben will! € NV
getvonnen iverden.

Die Miglichfeit su weiterer groPer Ent-
faltung ift Der {dweizerifdhen SJnduftrie
feinesmwegs ver{chloffen, Denn je mehr die Shwierig-
feiten wadhfen und die Urmut an natiivlidhen Vorziigen fich offen-
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bart, um {o mebr mup die Schweiy ihre gefelichaftlichen Krafte ent-
falten, in benen nodh {ebr viele ungehobene Neichtitmer {chlummern !

Goldye BVorausficht vechtfertigt audy nicht die Defperadopolitif,
die Der Vundedrat und die tbn beute leitenden Vauernpolitifer bHin-
fichtlich Ded Jnduftrialidmus in ber Schweis betreiben. AUrbeit
wmare genug im Lande, um allen Urbeitglofen
Brot zu geben! Die400Millionen, die bisher in all ben Kriegs-
und Nachfriegsjabren fiir NotftandSarbeifen und Urbeitslofenunter-
ftitungen ausgegeben worden find, ftellen .im Wergleich zu eimem
Nationalvermigen von iiber 40 Milliarden feine Summe dar, die ju
bedngitigen braudht. Sogar dasd hHeutige nationale Gejamteinfommen
wHirde reichlich geniigen, allen in der Schiveis lebenben Menjchen ein
bunger- und fummerlofed Dafein zu ermibglichen, wenn bdiefes Cin-
fommen nur etwad gerecdhter verteilt wiirbe ! Aber warum {ollten
wir nicht noch eine halbe oder gange Milliarde dranfegen fiir Not-
ftandsarbeiten, fitr die o dringend ndtigen Wobhnbauten, fiir be-
fdhleunigte Clettrififation aller Vabnen, fiir die Korreftion
pon Flitffen, fiir Wildbach- und Lawinenverbauungen, fiir Strapen-
bauten, fiir Meliorationen und Ulpweidenrdumung, fiir die Nugbar-
madhung der bidher unaudgeniigt gebliebenen Walber — ja, das gibt
e nodh in unfern Ulpen ! — und viele dhnliche Jmwede ! Von dem
fitr {olche RUrbeiten aufgewendeten Gelde ware audy nicht ein Rappen
dem Nationalpermbgen verloren. €3 braudhte audy nicht ein Unter-
nehmergewinn herausdge{chlagen zu werden. Hier zeigen fich Ldjungen,
die jedenfalld eber im Bnteveffe Der gefamten fdhweizerifchen Volfs-
wirt{chaft liegen, ald jene, die heute, um voritbergehend ein paar Franfen
su fparen, die wertoolle Arbeitdtrafte, auf denen jum Teil die {hiveize-
rifche Jnduftrie berubt, ind Ausland abichieben und am liebjten die
ganze inbuftrielle Vetdtigung ftoppen michten. Geldngen diefe reaf-
tiondren Pldane, wiirbe der Schiweizer Vauer zu {pat entdecten, daP
er, indem er Laur und Kouforten blindlingsd folgte, im {hiveizerifchen
Qubuftriearbeiter feinen beften Kuunden und aucd
feinen beften Babler totgefhlagen Hat!

Der Schreibende hat ausd den evwdbnten Griinden der {ozialdemo-
fratifhen Fraftion des Nationalvates vorgelchlagen, diefen ganzen
Fragenfompler und indbefondere die Auswanderungsangelegenbeit un-
gefaumt durch eine Jnterpellation im Parlament sur Disfufjion zu
ftellen. Jedody fonnte im Schope der Fraftion die Frage nody zu feiner

Abtlarung gebracht werden. &8 {ollte nun aber damit feine Jeif mebhr
perfdumt werden,

Genoffenichait und Gewerfjdhaft.

LVon Dionpd Jinner,

Die Nadhfriegszeit Hhat den Konfumgenofjenjchaften mit Einfdhlup
thbrer Produftiondbetriebe eine doppelte Krife gebradht: einmal in
Form Ded Preidabbaues und fodann in Geftalt von Konfliften mit
pem Perfonal wegen dem Lohnabbau, wegen Entlaffungen ufiw.
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Ob ber Staat und der einzelne diefe ungeheure finanzielle Laft aber zu
tragen vermdgen, davon {agt niemand etwad, LWenn man auf dem
Standpunft ded villigen NRiickkaufed bebarrt, ift die fiinfaigjabhrige
Grift natiiclich ein Minimum; bedentlich aber ift fie vom fozialiftifchen
BGejichtdpuntte aus,

Wenn man nach dem Cinflup frdat, den diefe Nationalifierung
auf die wirtfchaftliche Stellung des Arbeiters haben wird, ift man wobhl
um eine prazife AUntwort verlegen. Man fann fich eben ded Gedantens
nicht erwebren, daf die Urheber deg Werfes faft nur von wirtjdhaftsratio-
naliftifchen Crwdgungen geleitet wurden, dah fie weniger hanbelten in
per Cigenfdhaft ald Arbeiter, ald in Der von Mannern, die nady einem
dtonomifdhen Syftem fuchen, dasd volfdwirt{chaftlich einen Hichitertrag
liefert. Gin Gegenfas zwifchen Sozialismud und rationaler hchfter
Wirt{haftlicheit eriftiert ja ficherlich nicht, aber eg gibt Momente in
per revolutiondren CEntwidlungdperiode zum Oozlalidmus, wo {ich
{oldhe herausbilden finnen ; bdiefed Jugeftandnis miiffen wir machen,
Soubauy felbit gibt denn auch 3u, daf ibr Projeft manchem wie eine
»Wiedervergipfung” der gegenwdrtigen Gefell{chaft erfcheinen miiffe.
Und fein Reformigmus fomme flar jum Ausdruc, wenn er in einer
Nede fagte: , Wir glauben, dap etne Umformung der wirt{chaftlichen
Ordnung fich nach und nach vollziehen mufp.”

AUm Ende diefed Uuffases, der nicht alle CEntwicdlungsten-
Dengen ded franzdiifchen Syndifalismus zu unterfudhen fich vornabm,
wdre abidhlieend nur nodh zu bemerfen, dah man fich einer gewiffen
Stepfid gegeniiber den bis ins eingelne ausgefliigelten Planen nicht
evivebren fann, Man braudht nicht pon denen Fu fein, die die Hdndbe in
Dent SchoP legen und auf den grofen Kladderadatich warten, um dod zu
fagen, daB man eine ebenfo grope Wufgabe vor fich hat, den Weg 3u
finden yum WirklichLeitdwerf. Man follte immer eingedent fein der
Worte von Jaured, der ecinmal fagte: ,Wasd in dDer Reform 3dblt,
Dag ift viel meniger die unmittelbare BVefferung, ald die vevolutiondre
Borbereitung.”

Qur Qluémanbewngéftage.

3u meinem Avtifel {iber die Audwanderungsfrage in der Schweiy iiber-
mittelt miv Herr Profefjor F. Mango [ d, Vafel, ben Wortlaut ded Nefe-
rated, dDag er im leten Herbit in Sitten vor den Bertvaltern det fcheizerijchen
Urbeitaimter gebalten hat. Die Vemerfungen nmeined Artifeld gegen Profefjor
Mangold ftiisten fich auf die Vevichterftattung der Vajler Preffe iiber et
Referate Profeffor Mangolds. Diefe Veridhterjtattung war, wie ich heute fejt-
ftellen fann, tendenzitd und erwectte den Eindruck, daf Herr Profefjor IMangold
in febr nachdriictlicher Weife der EHinftlichen WVefdrderung der Augwanderung
Dagd Wort geredet habe, ohne eine Beleuchtung ded Problems nach allen Seiten
vorgenommen zu haben. 3ubanben der Lefer der ,Nofen Revue” will ich nun
gerne und mit Befriedigung feftitellen, daff dem nicht ganz {o ift und Herr Pro-
feffor Mangold im Gegenteil manche Bebenfen dufierte, die fich unfever Beur-
tetlung ded Problems n d b e v n. Eine entjtellende iedergabe der Wuffajjungen
Ded Herrn Profeflor Mangold war felbftverftindlich nicht beabfichtigt. Sein
gedrucfted Neferat (im Protofoll der VII. Verbanddverfammiung ded Ver-
banded Schiveiy. Urbeitddmter) war miv leider nicht au Geficht gefommen, €8
ift leider aucdh der Prefie nicht ugeftellt worben. E N

336



	Sind wir für oder gegen die Auswanderung?
	Anhang

